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Antike un mıttelalterliche Quellen als Zeugnisse ber 5oqgotra,
eıne einstmals christliche Insel‘

Einl/eftiing
5Sogotra 1St eıne 1MmM Indischen ()zean sudlich des Golfs VO ‘Adan eLIwa 75()
km VO der Ostspitze Afrıkas bzw der Somalıhalbinsel entftfernt liegende Insel,
die polıitisch D Republik Jemen gyehört. S1e 1St 130 km lang und km breit
un: hat eıne Fläche VO eLIwa 3600 Quadratkilometern; der höchste Berg 1St
die Spıtze des Mashanıg 1m Haghir-Gebirge, die sıch 1519 Meter ber dem
Meeresspiegel erhebt. 5Sogotra 1St die orößte Insel elınes Archipels, der mMi1t den
kleinen Eilanden ‘Abd al-KürI1, Samha und Darsa der atrıkanıschen Ostküste
vorgelagert IStT, und 1STt 1n erdgeschichtlich weıt zurückliegenden Zeıten durch
eıne Landbrücke mıiıt dem Kontinent verbunden SCWESCNH. Durch tektonısche
Veränderungen wurde diese Verbindung unterbrochen, wodurch sıch eıne
demische Pflanzen- und Tierwelt eigenständıg entwickelt hat WTr haben
Flora und Fauna 5ogotras atrıkanısch-arabischen Grundcharakter, 6S o1bt S
doch zahlreiche entwicklungsgeschichtlich un biogeographisch interessante
Arten un: FOTMEN. Nach dem GTSTEN ach der Vereinigung der beiden Jemen
1mM Dezember 1994 durchgeführten Zensus zählte die Bevölkerung v  — 5ogotra

Geringfügig abgeänderter und mıt Anmerkungen versehener Vortrag, gehalten
September 1999 1ın der Sektion tür die Kunde des Christlichen riıents auf der Generalver-
sammlung der Görres-Gesellschaft 1n Potsdam.

auch Walter Müller, Zeugnisse ber Sokotra AUS antıken un mıittelalterlichen Quellen,
1ın Sokotra. Mernsch un: Natur. Hrsg. VO Wolfgang Wranik, Wiıesbaden 1999 (Jemen-Studıien.
Hrsg. VO Horst Kopp. Band 14), IN ASTOE Der ammelband enthält noch die folgenden
Beıträge: Horst KOpPp; Abiotische Geotaktoren (S 3-18); Bruno Miıes, Flora un Vegetatıon
der Insel Sokotra S 23-79); Woltgang Wranık, Die Tierwelt der Insel Sokotra (D 81-181);
Lothar Stein un:! Heidi Steıin, Die Bewohner der Insel Sokotra S 195-216).
Der 1ın Orıens Christianus F (1973); 16247 erschienene Artikel VO Ludwig Brandl;
Sokotra eine ehemals christliche Insel, betfafßt siıch vorwiegend mıt der Geschichte der Insel 1n
der Neuzeıt, während der Teu:; W1€ schon die Überschriften erkennen lassen (Ägypter
un: andere Völker rıttes bıs ersies Jahrtausend Che:: Die Sabäer und ıhre Nebenländer:
Griechen Jahrh Chr. bıs Jahrh Hr.: Frühe Zeıt des Chrıistentums Erstes bıs
NeUNTLES Jahrhundert), vieles enthält, das legendär und historisch nıcht gesichert 1sSt der überhaupt
nıcht aut 5ogotra bezogen werden kann
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600 Einwohner. Ihre Lebensgrundlage siınd die Weidewirtschaft un: Fischere1
SOWI1e die Austuhr der auf der Insel CWONNCHNECH Aloe, VO Perlen un: rok-
kentisch. Die Bewohner der Insel sprechen eiıne eigene altertümliche schrittlose
Sprache, das Sogotrı, welches mMi1t dem Mehr:ı 1mM (JIsten des Jemen und dem
Sheri in Dhofar, der Südwestprovınz des Sultanats VO  . Oman,; den neusüdara-
bischen Zweıg des Süudsemuitischen bildet.‘

Entsprechend ihrem anthropologischen Iyp, iıhrer regionalen Verbreitung
und iıhrer wirtschaftlichen Tätigkeıit lassen sıch 1n der heutigen Bevölkerung
5ogotras rel verschiedenen Gruppen unterscheiden. Die Bergbewohner 1mM
nneren der Insel gelten als die Nachtahren der Urbevölkerung. S1e bewohnen
vorwiegend natürliche Höhlen un leben 1n PErSLEeT Linıe VO Viehzucht, wobe!l
die Ziege das wichtigste Haustıer 1St In den Sıedlungen der Küste leben
süudarabische Händler un: Handwerker, deren Vorfahren bereıts VOTLT vielen
Generationen VO arabischen Festland eingewandert sind Indem S1e Frauen
VO  . der Insel geheiratet haben, haben S1C sıch miıt der Urbevölkerung vermischt,
und auf diese Weiıse sınd dıe Famılien zweısprachıg veworden. Ebentalls iın
der Küstenebene wohnen Fischer, dıie überwiegend afrikanischen Ursprungs
sind; CS sınd 1es AaUsSs Ostafrıka stammende Sklaven, die siıch hierher geflüchtet
haben, bzw einstmals 1m Dienst des Sultans VO 5Sogotra standen. Sıe wohnen
1n der Regel 1n eigenen Sıedlungen un sınd endogam; neben dem Fischfang
betreiben S1e och Gartenbau un verdingen sıch als Musikanten bel Festver-
anstaltungen und Tanzvergnügen.‘

Ehe mMI1t dem eigentlichen Thema des Vortrags begonnen wiırd, selen och
einıge aten A4aUus der HNMECUGTEHN Geschichte un! A4US der Erforschungsgeschichte
der Insel 5Sogotra ZENANNL. 834/35 entsandten die Brıten das Schiff Palinurus

Captaın Haınes und den Offizieren Wellsted un Cruttendon dıie
südarabıische Küuste, das auch 5Sogotra verma{ß und erforschte” 879/80 hıelten
sıch die Engländer Balfour” und 1881 der Deutsche Georg Schweinfurth”
aut der Insel auf und betrieben botanısche Studien. 1886 wurde zwischen der

Marıe-Claude Simeone-Senelle, The Modern South Arabıan Languages, ın The Semit1ic
Languages. by Robert Hetzron, London and New ork I90% AL
Lothar und Heıdı Stein, Dıie Insel Sokotra aUus völkerkundlicher Sıcht, 1n Jemen-Report.
Mitteilungen der Deutsch-Jemenitischen Gesellschatt V, Jg Z Heftt )3 51  S
Lothar und Heıdi Steıin, Sugutra. Ethnographische Aspekte eıner Inselkultur, 1n Aktualisıerte
Beıträge ZU Internationalen 5Symposıon Sudarabıen interdiszıplınar der Unıversıität Graz.
Hrsg. VO Stiegner, Graz 19097 18 UE

Wellsted, Memaoır the Island of Socotra, 1n Journal of the Royal Geographical
Socıiety London (1835), 129-219

Balfour, The Botany of Sokotra, Edinburgh 1855 (Iransactıon of the Royal So-
cıety of Edinburgh,
Georg Schweinfurth, Fın Besuch aut Socotra mıiı1ıt der Riebeckschen Expedition, Freiburg
ı. B 1854
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britischen Regierung un: dem Sultan VO 5Sogotra eın Schutzvertrag abge-
schlossen. 1897 torschten der Engländer Theodore ent und seıne alı Mabel
auf 5Sogotra ach archäologischen Denkmälern“ 898/99 wurde VO der Kaı1-
serlıchen Akademıe der Wiıssenschaften Wıen auf dem Dampfer Gottftried
die Sudarabische Expedition der Leıtung des Semuitıisten Davıd Heıinrich
Müller ausgesandt, die auf 5Sogotra neben naturwissenschaftlichen Forschungen
VOL allem sprachwissenschaftliche tudıen betrieb un: umfangreiche lLexte 1ın
Sogotrı 1ufnahm 1956 entsandten diıe Universıitäten VO Oxtord un (JAam=
bridge gemeınsam eıne wissenschaftliche Expedition der Leıtung VO

Douglas Botting ach Soqotra, un! 964/65 untersuchte Brıan Doe, der VOI-

malıge Leıter des Department of Antıquities 1ın der Kronkolonie ‘Adan, Alter-
tumer autf der Insel.‘ Mıt der Erlangung der Unabhängigkeit Südjemens 1967
endete sowohl die britische Kolonialherrschaft als auch die Herrschaft des
Sultans VO 5oqgotra. 7Zwischen 1974 und 1989 wurden verschiıedene ethnogra-
phische, linguistische un: naturwissenschaftliche Expeditionen un Studien
auf der Insel durchgeführt, etwa VO Vitaliy Naumkın AUS Moskau, Lothar
Stein AaUus Leipzıg un Wolfgang Wranık A4aUS Rostock. Am Maı 1990 verel-
nıgten sıch die beiden jemenitischen Staaten; die Insel 5Sogotra gehört weıterhın
ZU muhataza, Regierungsbezirk oder Verwaltungsdistrikt, Mahra

Antıke Zeungnisse vDO Periplus Marıs Erythrae: hıs Kosmas Indikopleustes
Wenn LLLa der heute tast allgemeın ANSCHOIMNINCLLEC Datıerung des L1UT 1ın eıner
einzıgen Handschrıft, nämlıch dem Codex Palatinus (Gsraecus Nr 398 AaUS dem

Jahrhundert erhaltenen Periplus Marıs Erythraei ” 1ın die Mıtte des ersten

Jahrhunderts Chr:: zwıischen eIwa AL Chr. zustimmt, 1etert
u1ls dieses oriechische Seefahrerhandbuch die sıchere Bezeugung der 1m
Arabischen Meer liegenden Insel 5Sogotra. In der offenen dee, heißt CS 1mM
Periplus $ 30); zwıschen 5Syagros, W 4S MIt Ras Fartak der sudarabıischen
Kuste iıdentiftizıieren 1St; und dem Vorgebirge der Aromata,; womıt Kap

Theodore Bent and Mrs eodore Bent, Southern Arabıa, London 1900, 343-_-398
The Mahri Island ot Sokotra.
Davıd Heıinric Müller, Dıie Mehrı1- und Soqgotrıi-Sprache. Wıen 19072 I4 Wıen 1905
JAr Wıen 1907 (Südarabısche Expedition der Kaiserlichen Akademıe der Wissenschaften.
Band 1  y VI; VII)
Douglas Botting, Island of the Dragon's Blood, London 1958
Brıan Doe, Socotra. Island of Tranquillity. Wırch contributions by dSerjeant,
Radcliffe-Smith, Guichard. London 19972

10 The Periplus Marıs Erythraeı. ext ıth Introduction, Translatıon, and Commentary by
Lionel Casson, Princeton 1989
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Guardatu:i Osthorn VO Atrıka gemeınt 1St, lıege eıne Insel, die Dioskurida
(ALoOXOVQLÖGC) ZeNANNL werde; die Angabe, dafß S1C näher 5Syagros liege, 1St
freilich unrichtig. Obwohl die Insel sehr orofß sel,; se1l S1Ce unfruchtbar und
teucht, S1E habe Flüsse mM1t Krokodilen, viele Schlangen un ries1ige Echsen, die

orofß seı1en, da{fß die Leute ıhr Fleisch un ihr ett zerlassen, 65

anstelle VO verwenden. IDIE Insel keıne Feldfrüchte, weder Weın-
stöcke och Getreıide. Die Einwohner, wen1g der Zahl,; leben auf eıner Seıite
der Insel, nämlich 1mM Norden, dem dem Festland gegenüberliegenden ‚Heu:
1es ist heute och Es sel]len fremdländische Siedler, vermischt 4aUusS$s

Arabern, Indern und auch einıgen Griechen, die des Erwerbs dorthin
gesegelt selen. Die Insel jefere Schildpatt VO verschiedenen Arten VO Schild-
kröten, welche 1m einzelnen aufgezählt un: AA eıl auch beschrieben werden:;
daraus, das heifßt AaUuUs$ den Schildkrotschalen, wüuürden Behältnisse, Teller und
kleine Schüsseln verfertigt. Auf ıhr werde auch der »Zinnober« (KLVVOßBAQL)
NNCIL, welcher der indische geENANNL werde:; werde als A4US Bäumen
austretende Harztranen eingesammelt.

Es besteht eın Zweıtel, da{ß dem indıischen Zinnober das Drachenblut
verstehen iSt, das VO der auf 5oqgotra endemischen Art des Drachenbaumes

(Dracaena cinnabarı Balt.) und VO OTrtTt exportiert wird un das
ein se1lt alters her als Farbstoff und Heilmittel vielfältig ZENUTLZLES Harz
1STt. Das mi1t dem mineralischen Zinnober durch mangelnde Kenntnıis der Be-

Bezeichnungen nıcht verwechselnde pflanzliche Drachenblut (cınna-
barıs) erwähnt auch Plinıus der Altere in seıner Naturkunde ; INa

ach XX 1458 auch die jaucheartıge Flüssigkeıt des eiım Kampf
VO Gewicht des sterbenden FElefanten erdrückten Drachens, WE siıch das
Blut der beiden Tiere vermischt. Jenes Zinnober se1 auch für Gegengifte und
Heilmittel VO sehr großem Nutzen. Die 1mM Periplus verwendete Benennung
»ındıscher Zinnober« rührt ohl nıcht daher, dafß das Produkt durch indısche
Händler dem Westen vermuittelt wurde, sondern eher daher, da damıt die
Harztranen eines, WwW1e€e 1d-DinawarIi 1ın seınem Pflanzenbuch (Kıtab an-Nabat)
schreibt, großen indischen Baumes bezeichnet wurde, der auf 5Sogotra wachse.r
Im Arabischen lassen siıch neben der gaängıgen Bezeichnung für Drachenblut,
dam al-ahawayn, »Blut der beiden Brüder«, auch och dam al-Sazal, »Blut
der Gazelle«, dam at-tu ban, »Blut der oroßen Schlange«, und dam at-tinnın,
»Blut des Drachens«, belegen. FEın anderer arabischer Name für Drachenblut,

Plinius Secundus, Naturalıis hıstorı1a. Lateinisch-deutsch. Hrsg. un! übersetzt VO Roderich
Könıg 1n Zusammenarbeıt mıi1t Gerhard Wınkler, Buch X14 (Botanık: Bäume), München
1L9/ / uch MO LE (Metallurgie), München und Türich 1984, 115t.

42 Adaolt Grohmann, Sudarabıen als Wirtschaftsgebiet. Erster Teıl, Wıen 1927 (UOsten und Orıent.
Erste Reihe Forschungen. 1lerter Band), 120f.
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ayda 1STt AUS der 1mM SogotrIı üblichen Bezeichnung dieses Produkts, ıdihah,
entlehnt worden; auch eine weıtere arabische Bezeichnung für dieses Produkt,
andam , könnte VO dorther Larmıneil. Im Griechischen 1st neben XLWVVABAQL
auch och IWYOßBAQL (bei Diokles Comicus 1mM Chr. und ın den Canones
VO Theognostus CGrammatıcus 1m Jh.) für Drachenblut belegt, “ welches
sıch 1in unterschiedlichen 1MmM Arabischen bezeugten Formen wWw1e€e zangafur,
zingıfr un zunSufr widerspiegelt; höchstwahrscheinlich gehen diese Formen
letztlich auf eın einheimisches Wort der Soqgotri-Sprache zurück. Dıie rüheste
Darstellung eines Drachenbaumes MmMI1t seıiner charakteristischen schirmtörmiıgen
Baumkrone scheıint übrıgens auf einem AUS dem Jemen stammenden, sıch 1ın
Privatbesitz befindenden Stempelsiegel (Pickworth Nr 760 wiedergegeben

se1n.
Die Insel sel, tährt der Periplus Marıs Erythraeı $ 34) fort dem Könı1g

der Weihrauch tragenden Region unterworten. Damıt 1St der Könıig AL.(3): Hadra-
Maut gemeınt, das damals 1n den Besıitz des Weihrauchlandes, der heutigen
Südwestprovınz Dhoftar des Sultanats OUOman,; gelangt W ar un: hor
Rorı die befestigte Hafenstadt Samäarum erbaut wurde der Zeıt, als sıch der
Weihrauchhandel VO der Karawanenstrafße ımmer mehr auf den eeweg verla-
gerte.‘ er Handel mı1t der Insel werde VO einıgen Seefahrern VO Muza
der arabischen Selite der Sudküste des Roten Meeres A4US betrieben als auch
VO solchen, diıe VO Limyrike der Malabarküste un VC) Barygaza in
Nordwestindien AaUS segeln und zutällig dorthin gelangen. Reıs, Getreide, indı-
sche Stoffe als auch Sklavınnen, wofür sıch Ort des Mangels eın vünstıger
Absatz tindet, tauschen S1E große engen VO Schildpatt als Rückfracht
eın Gegenwärtig se1l die Insel jedoch VO den Könıigen verpachtet worden
un: stehe Bewachung.

Dieser letzte der Insel Dioskurida 1m Periplus Marıs Erythraeı gewıdmete
Satz INAaS erklären, den heimischen Produkten un Ausfuhrgütern
weder das Hauptprodukt der Insel, die Aloe, deren beste Sorte AaUsS 5Sogotra
kommt, och der Weihrauch genannt werden, obwohl 5Sogotra Hm Arabischen

16 diesem Wort 1n einer Schwurformel aus dem vorislamischen Jemen, die 1n eiınem arabischen
Vers überlietert 1St, Walter Müller, Adler und Geıler als altarabische Gottheıten, 1n » Wer
1ST W1e€e du, Herr, den (zOttern?« Studıen AA Theologıe un Religionsgeschichte Israels
Für (Itto Kaıser SA 70 Geburtstag. Hrsg VO Ingo Kottsieper Uu. d., Göttingen 1994,

106
HMenry George Liddell and Robert S5cott, Greek-Englısh Lex1icon. Nınth edıtıon, Oxtord
1940, 1789

15 Dıana Pickworth W ong, Stamp Seals of ncıent Yemen. (Unveröffentlichte) Dıssertation,
Unıiversıty of Calıfornia, Berkely 1998, 266

16 ermann VO Wıssmann, [)as Weihrauchland Sa’kalän, Samäarum und Mos-cha. Mıt Beıträgen
VO Walter Müller, Wıen 19/7/ (Osterreichische Akademıe der Wissenschatten. Philoso-
phisch-historische Klasse. Sıtzungsberichte, 324 Band)



144 Müller

die Insel der loe ZCeENANNL wiıird Aus dem Französischen lassen sıch ber eın
halbes Dutzend verschiedene Formen für dıe A4US 5Sogotra stammende loe
antühren, w1€e eLIwa aloes CYCOLEINGC, chicotri, secoutrın, Cicotran, a. die bıs
in das Jahrhundert zurückreichen, 1mM Spanischen sınd CICcOF, secotrı un
SUCOtr1INO als Bezeichnungen tür Aloesorten belegt, ” un 1mM Italienischen 1St
die aloe socoltrino und 1mM Portugiesischen die aloe cecotrım bzw SOCcOtor1ıno
se1lt der Erstien Hältte des Jahrhunderts bezeugt. ” Von den zahlreichen un
vielfältigen Formen AaUS dem Mittellateinischen se1 1107 eın Beispiel in deutscher
Übersetzung wiedergegeben: »Aloe 1St der Satt eiınes gewıssen Krautes, das 1n
Sıcute der Sıcutra wächete Auf 5Sogotra wachsen auch siıeben verschiedene
Spezıes VO Boswellia, des Weihrauchbaumes. Wenn 1m Periplus ( 28)

den Exportartikeln VO Kane besonders Weihrauch un: loe erwähnt
werden, dürtfte 7zumiıindest die loe un ohl auch eın eıl des Weihrauchs
VO der Insel 5Sogotra iın die hadramıiıtische Hafenstadt gebracht worden se1n,

VO OTrt durch südarabische Mittelsmänner un: oriechische un!: römiısche
Kaufleute weıter verschittt werden. uch bereıts der 1m Jahrhundert
v.Chr schreibende Diodoros V Siızılıen vermerkt 1ın seiner Historischen
Bibliothek”, da{ß die Inselbewohner Myrrhe un: Weihrauch auf das Festland
brächten un arabische Händler verkauften, welche ıhrerseılts die Produkte
weıter vertrieben un! bıs ach Phönikıen, Koilesyrien un ÄAgypten brächten.

Der AaUS dem Griechischen entlehnte Name der Insel tindet sıch Aueh; un
ZW al in der Genetivtorm Dioscurıidu, in der 1mM Jahre Chr erschienenen
Naturkunde Plinius des Älteren, WIr lesen,“ dafß dıe 1mM Azanıschen,
Ostafrıkanıischen, Meer liegende Insel nıcht wenıger berühmt se1 als die Insel
Ogyrıs 1mM Persischen Golf,; auf welcher Könı1g Erythras begraben lıege, der
dem Erythräischen Meer seıiınen Namen gegeben habe; die Insel Dioscuridu
sECe1 VO 5Syagros, dem aÄufßersten Vorgebirge Arabiıens, VO welchem auch der
syagrische Weihrauch seınen Namen hat,”“ 28 römische Meilen entternt, W as

17 Walther VO Wartburg, Französıisches Etymologisches Wörterbuch. Band Orientalıa,
Basel 196/, 160, mM1t Nachträgen bei Raymond Arveıller, Addenda A} FE  < MN (Orientalıa).
Fdıites par Max Pfister, Tübingen 1999 (Beihefte ZUT!T Zeitschritt für romanısche Philologie.
Band 298), 4585

15 Federico Corriente, Diecionarıo de arabısmos afines C111 iıberorromance, Madrıd 1999

(Bıblıoteca romänıca hıspanıca. Diccionarı10s, 22); 279
19 Wartburg, Wörterbuch, und Corriente, Diccionarıo,
20) Marıanne Engeser, Der »Laber Servitor1s« des Abulkasıs (936-1013). Übersetzung, OmMentar

und Nachdruck der Textfassung VO 1471 Stuttgart 1986 (Quellen und Studien ZÜF Geschichte
der Pharmazıe. Band 3738
Diodorı1i Bibliotheca hıstorica. Fridericus Vogel. Vol 1- L1ips1ae, 8-1 N AD

Plinıius Secundus, Naturalıis hıstor1a, Buch VI (Geographie: Asıen), Zürich 1996; 153
Z DDes Pedanıos Dioskurides A4US Anazarbos Arzneimittellehre (De mater1a medica) 1n üunt

Büchern. Übersetzt und miı1t Erklärungen versehen von J. Berendes, Stuttgart 1902: I) 81



145Antiıke und mittelalterliche Quellen als Zeugnisse ber 5Sogotra

MNUrLr wen1g mehr als die tatsächliche 1stanz 1St er Grund, LDioscu-
ridu mıiıt 5Syagros 1ın Verbindung gebracht wiırd, 1St der Umstand,; dafßß, wenn

INall VO ‘Adan auslautend ach 5Sogotra segeln wollte, 11a  H bıs Z Ras
Fartak der Windverhältnıisse der südarabıschen Kuste entlang tahren
mußte.

Der 1mM zweıten Drittel des 7zweıten Jahrhunderts schreibende Claudius Pto-
ema10s führt einer Stelle seıiner Geographie“” die Insel Dioskorides
(ALOoOXOQLÖNG) mMI1t Angabe ihrer geographischen ange un Breıte A, wobe1

sıch be1 (JDrts- un Entfernungsangaben allerdings auf Inftormanten verlassen
mußßste, W as AZUu führte, dafß CT die Ausdehnung der Insel 5Sogotra eLtwa dreimal

lang angıbt, als s1€e tatsächlich 1St. An eıner weıteren Stelle seiner Geographie”
der alexandrinische Gelehrte w1e auch anderswo 1ın seinem Werk den

Haten gesondert, indem eiıne Stadt (MWOALG) Dioskorides (ALoOX%0QLÖNG) auf-
führt; damıt 1St sicherlich der 1m mittleren e1] der Nordküste liegende Ort
Hadiboh vemeınt, W as als alteste Erwähnung der oröfßsten Niederlassung auf
der Insel 5Sogotra anzusehen 1St, deren Name übrıgens Entsprechungen 1n

Toponymen des antıken Königreichs Hadramaut und des heutigen Jemen
aufweist.

Der römische Geschichtsschreiber Ammıianus Marcelliınus Zz\ählt 1n seınen
m drıtten Viertel des Jahrhunderts vertaßten Res vestae” 1im Land der
Glücklichen Araber 1er einmal nıcht Arabıa telıx, sondern Arabes beatı
sieben besonders bemerkenswerte Stiädte auf,; denen sıch Nagran, Marıb
un Zatar betinden un als deren letzte Dioscurıda ZENANNL wiırd, der
wichtigste Ort der gleichnamıgen Insel

Stephanos VO Byzanz, der in der ersten Hältte des Jahrhunderts eın 11UT

1n Auszügen erhaltenes geographisches Lexikon vertafste, worın die be1
alteren Autoren vorkommenden Formen VO (Ortsnamen verzeichnete, bringt
1n seiınem Ethnika“ betitelten Werk einen Eıntrag Dioskurias (ALoOX0OVQLAG),
1n welchem 1: vermerkt, da{ß 1es eine Insel 1im Erythräischen Meer sel,;
1INan in der Antıke Ja nıcht 1U das heutige KRote Meer, sondern auch das
Arabische Meer, Teıle des Indischen ()zeans un: den Persischen olf verstand.

Kosmas Indikopleustes, eın weıtgereıster Gewürzhändler AUS Alexandrıen,
hat zwiıischen den Jahren 54 / un: 549 seıne Topographia Christiana vertaßt,

Claudiii Ptolemae1 Geographia. Ed Nobbe, Leipz1g 1843;1845, VL DD Tf
25 Helmut Humbach and Susanne Ziegler, Ptolemy, Geography, Book Middle East, Central

and North Asıa, China Part ext and English/German Translatıons by Susanne Ziegler,
Wıesbaden 1998, F 45

26 Ammianus Marcellinus, Römische Geschichte. Lateinisch und deutsch und mM1t einem Kom-
mentar versehen VO Wolfgang Seyfarth. Erster bıs 1erter Teıil Buch 14-31, Berlın 8-19
26.47

Z Stephanı Byzantıl Ethniıcorum QUAC supersunt. Augustus Meıneke, Beroliniı 1849,
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eın Werk, in welchem nıcht 11UI eın auf der Autorität des Alten un Neuen
Testaments beruhendes Gesamtbild des UnLhınversums entwirft, sondern das
auch m1t eıner Fülle VO ınteressanten Detaıils un konkreten Intormatiıonen
durchsetzt 1St, die 1mM Verlauf seıiner Reıisen 1mM Orıent iın Erfahrung gebracht
hat In seıner Topographia Christiana“® bezeugt eLtwa für das Jahr 5ZUS als
sıch autf der Fahrt ach Taprobane/Ceylon befand, dafß die 1mM Indischen Meer

liegende, Dioskorides (ALOoOX0OQLÖNG) Insel VO Kolonisten bewohnt
werde, welche VO den Ptolemäern, den Nachfolgern Alexanders VO Makedo-
nıen, dorthin gesandt worden seıen; 1es könnte dahingehend interpretiert
werden, da{fß das wahrscheinlich 1MmM Zusammenhang mıiıt der Eröffnung des
direkten eeweges ach Indien veschah. Dıie Einwohner sprächen oriechisch,
und A vebe ıhnen viele Christen, deren Kleriker In Persien ordınıert
und ann auf die Insel geschickt würden; 1es bedeutet, da{ß der Klerus der
nestorianıschen Kırche angehörte und dem Metropoliten 1mM Perserreich _-

stand. Kosmas vermerkt allerdings, da{fß LLUT der Kuste VO 5Sogotra
entlanggefahren, jedoch keinen Haten auf ıhr angelaufen sel; habe sıch
vielmehr LLUTL mıiıt ogriechisch sprechenden Einwohnern der Insel, dıe ach Athio-
pıen vgekommen se1en, unterhalten, W 4S ıh ohl dem Schlufß verleıitete,
autf 5Sogotra wuürde eriechisch gesprochen.

Wann der christliche Glaube ach 5Sogotra velangte, 1sSt nıcht bekannt. Der
spanısche Jesuıtenmissıonar Franz Xaver, der 15472 ach seiıner Abfahrt AaUS

Malindi ach Indien auf 5Sogotra 7Zwischenstatıion machte, schreibt 1n eiınem
seıner Briefe die Väter der Gesellschaft Jesu 1n ROm, da{fß auf 5Sogotra 1ın
esonderer Weiıse der Apostel 'Thomas verehrt werde, da ach einheimischer
Überlieferung das olk der Insel seıne Abstammung VO jenen Chrısten herleıte,
die der heilige Apostel Thomas Ort e1nst auf seiınem Weg ach Indien bekehrt
haben Sal Schriftftliche Zeugnisse darüber o1bt 6S nıcht, unı Cc5S 1St sehr fraglich,
ob die Christianisierung 5Sogotras bıs 1n die apostolische Zeıt zurückreicht.
Dıie Thomas-Legende hat sıch EePSsT 1mM Jahrhundert 1ın Edessa herausgebildet”
un 1ST 1m Jahrhundert ohl auch ach Süudındien velangt. DE VO Auftenthalt
des Apostels 'Thomas auf Sogotra ZU ErsStien Mal 1n der Mıtte des 16 Jahrhun-
derts be1 Portugiesen un: europäischen Mıssıonaren die ede 1St, 4annn INanl

ohl VO eıner Ubernahme der Legende AUS südindischen Quellen ausgehen.

78 ('osmas Indicopleustes, Topographie chretienne. Tome 14 Introduction, cr1ıt1que,
illustration, traduction Dal Wanda Wolska-Conus, Parıs 1968, 1970 1973 (Sources
chretiennes, No 141, 159 1979 Livre IH; 65

79 Die Briete des Francısco de X avıer ST Ausgewählt, übertragen und kommentiert VO

Elisabeth Grätin Vıtzthum, Leipz1g 1941,
3C) Neutestamentliche Apokryphen 1n deutscher Übersetzung und MIt Einleitungen hrsg. VO

Fduard Hennecke, Tübingen und Leipz1g 1904 Apostelgeschichten. Thomasakten,
474
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uch die Vermutung, 5ogotra könnte 1mM Jahrhundert VO Agypten A4US

christianısıert worden sein,” 1St durch keıne Zeugnisse erhärten. Fher ISt
ohl davon auszugehen, da{fß das Christentum erst 1mM Zuge der 1m Verlauf
der se1t der Mıtte des Jahrhunderts einsetzenden Propagierung des christlichen
Glaubens in Suüudarabıen auch ach 5Sogotra gelangte, wahrscheinlich durch
nestorianısche Missionstätigkeit AUS der Region den Persischen olf ber
UOman.

Aus dem GESEEN Viertel des Jahrhunderts TAaAMiiNen 7wWwel spätsabäische
Inschriften, 1n denen die Insel bzw. deren FEinwohner erwähnt werden, da die
vorgenomMmMEN Gleichsetzung des altsüdarabischen Namens Shrd mı1t 5Sogotra
höchst wahrscheinlich 1St.  SZ Di1e eıne 1St die 1m Jahre 625 der himJjarıschen Ara

510 Chr Inschriuftt BR-Yanbuq AT ALS eiınem Seitental des Wadı
AaA eiınem Nebenarm des Wadı Mayfa’a, das be1 Kane 1n das Arabische
Meer mündet; 1n ıhr bekunden Angehörige VO  e Stäammen, die Z mächtıgen
Stammesverband der Yaz’an gehören, da{ß S1€E VO eiınem Plünderungszug und
VO eıner Jagdexpedition zurückgekehrt sind Die andere Inschrift 1St CGALH
6i aus dem Jahre 640 der himjarischen Ara 575 Chr. VO Hısn 1l-Ghurab
auf der der antıken Hafenstadt Kane vorgelagerten Vulkanıinsel;: ın ıhr werden
ebentalls Angehörige zahlreicher Stimme un! Sıppen aufgezählt, welche Auf-
bauarbeiten geleistet haben, sıch auf der Burg Mawıyat verschanzen. In
beiden TLexten tolgt der Name Shrd auf den Namen S’khln, Sa’kalän, den WIFr
1mM Periplus Marıs Erythraei ($ 29) 1n der Sachalitischen Bucht wiederfinden,
AUS deren Haten Moscha der sachalitische Weihrauch ($ 32) verschifftft werde;
damıt 1ST das Weihrauchland Dhoftar vemeınt, W asSs bereıts tür die antıke Zeıt
auf eıne CNSC Verbindung „wischen der Insel 5Sogotra un Dhoftar der
gegenüberliegenden südarabischen Kuste schließen Alßt

31 Albrecht Dıhle, Umstrıttene Daten. Untersuchungen SA Auttreten der Griechen Roten
Meer, öln und Opladen 1965 (Wissenschaftliche Abhandlungen der Arbeitsgemeinschaft
tür Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen, Band 3ZX%
Walter Müller, Weihrauch, 1n Paulys Realencyclopädıe der Classıschen Altertumswissen-
schaft. Supplementband (1978), 714

A 3 Muhammad Bätagih e Christıian Robin, Inscriptions inedıtes de Yanbuq (Yemen democratı-
que), 1n Raydan. Journal ot ncıent Yemen11 Antıquities and Epigraphy (1 49-58®
Maxıme Rodinson, L’insceription CAH 621, 1n AnnuaıreEEcole Pratique des Hautes
Etudes, Section, Scıences Hıstor1iques et Philologiques, Parıs 1969, B
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Legenden dıe Glücklichen Inseln UuUnN darauf beruhende falsche
Namensetymologıen

Di1e Glücklichen Inseln (EVÖOLWOVEG VNOOL), welche Agatharchides VO Knıdos
in seinem in der Mıtte des Jahrhunderts Chr entstandenen Werk De
Marı Erythraeo” erwähnt, sınd verschiedentlich auf die Sogotra-Inselgruppe
(Sogotra mi1t der westlıiıch davon liegenden Insel ‘Abd al-Kürı SOWI1e den dazwi-
schen liegenden kleinen Inseln Samha und Warsa) bezogen worden. Unter die-
e  - Glücklichen Inseln als geographischer Terminus, die ahe der Küuste
lıegen, unbefestigte Stäiädte besitzen un auf welchen Handelsschifte A4US Indıien,
Persien un: Karmanıen SOWIeE AaUus den benachbarten Ländern VOT Anker oingen,
sınd ohl die beiden vulkanıschen Halbinseln Little den und Ras Nımräan

verstehen, die dem 1ın eiıner geschützten Bucht liegenden Hatenort ‘Adan
vorgelagert sınd un:! 1n der Antiıke vielleicht wirkliche Inseln vvaren;3 ‘Adan
wiırd spater 1mM Periplus Marıs Erythrael ( 26) Eudaımon Arabıa (EVÖOaLUOV
’Aoaßıa) ZENANNLT, da CS der wichtigste Haten des Glücklichen Arabıen WAarT.

IDITG Jenseı1ts der aufßersten Grenzen Arabiens liegenden un: m1t der Vorstel-
lung VO unerme(ßlichen Reichtum Aromata und dem unbeschreiblichen
Wohlgeruch verbundenen Glücklichen Inseln wurden jedoch vorwiegend VO

utopischen Ideen inspirıert, da{ß S1e sıch jedem Versuch eıner Lokalıisierung
entziehen. Be1 Diodoros VO Sızılien 1ın der Historischen Bibliothek” findet
sıch die 300 N Chr VO  — Euhemeros vertaßte Erzählung ber eiıne romanhafte
Reise 1n das östliche Weltmeer, auf eıne Inselgruppe gelangte, deren
Hauptinsel Panchaia eingehender beschreibt. S1e wiırd Z CJIrt eınes Ideal-
1Aaates vemacht mMiI1t vorbildlichen Besitzverhältnissen den dortigen Reichtü-
LLLECET IN un für alle Zukunft richtungsweisenden Taten ihrer gottesfürchtigen
Könige. Auf Panchaıia soll 65 Mınen geben, 1ın denen Gold, Sılber, Kupfer,
Zinn un Eısen abgebaut werde, un ach Plinius”® soll eın gewlsser
Thoas der Aıakos 1n Panchaıa als eErster das chmelzen des Goldes gelehrt
haben Die Insel bringe auch eıne Vielzahl verschiedener Weintrauben hervor,
und 1ın spateren ausschmückenden dichterischen Schilderungen soll das
Eıland VO uft des Weihrauchs und wohlriechender Kräuter ertüllt se1n.
Die Z7zweilte namentlich Insel jener Gruppe, Hıera, bringe Weihrauch
1n solcher Menge hervor, da{ß$ für die Götterverehrung auf der SaNzZCH be-

Agatharchides of Cniıdus, On the Erythraean Sea. Translated and edited by Stanley Bursteın,
London 1989 (Hakluyt Socıety, Second Ser1es, Volume 1723; 105a
ermann Vo Wıssmann, De Marı Erythraeo, ın Lautensach-Festschrıitt. Stuttgarter (3e0-
graphische Studien 69 (1957), 304+t.

U Diodorii Bibliotheca historica, V, 41-46
38 Plinius Secundus, Naturalıs histor1a, Buch VII (Anthropologie), Zürich 1996, 197
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wohnten Erde ausreiche, außerdem auch Myrrhe un anderes Räucherwerk.
Mıt solchen teststehenden Bıldern, W1e S1e be1 Beschreibungen VO den
Rande der bewohnten Welt liegenden Inseln der Selıigen wıiederkehren, sınd
auch die Inseln versehen, die Euhemeros besucht haben will, VO denen VOT

allem Panchaıia ımmer wıeder mı1t 5Sogotra iıdentifiziert worden ist: ber nıcht
11UTr das Fehlen VO Mineralschätzen un das der enge edler TIrauben
ledigliche Vorkommen wiılder Weinreben aut d5ogotra lassen der Gleichset-
ZUNS berechtigte Zweıtel autkommen. Bereıts 1ın der Antike hatte Ianl erkannt,
W as orientalıistische Gelehrte Ww1e Eduard Glaser””, Frıtz Homme  140  9 Jaroslaus
Tkatsch” der Adolf Grohmann ”“ nıcht wahrhaben wollten, da{ß nämli:ch der
Bericht ber Panchaıa 1L1Ur eine erdichtete Fiktion 1St, R somıt sıch auch verbietet,
1n 5ogotra 1L1UT das Urbild der Glücklichen Inseln erkennen wollen. Vitalı)

Naumkin betitelte se1ın ErSLtes Buch ber 5Sogotra »Dort, der Vogel
Phönıx sıch erneuerte«4 un: se1n spateres Werk ber die Bewohner VO  b Soqgot-
44  ra das ın überarbeiteter OTrmM ın das Englische übersetzt wurde, tragt den
Titel Island of the Phoenix”, da Plinius ın seiner Naturkunde” jenen mythiıschen
Vogel VO Panchaıia ach Heliopolıs fliegen äßt

Auf einem 1n der Eremuitage 1n St Petersburg aufbewahrten agyptischen
Papyrus, der 1n hiıeratıscher Schrift der Dynastıe des Miıttleren Reiches
(um 2000 Chr.;) abgefafßst 1St, 1sSt das einz1igartıge Literaturwerk VO Schift-
brüchigen erhalten. Der Erzähler wırd ach eiınem Schiffbruch als einz1ger
UÜberlebender auf eıne Insel verschlagen, die der Herrschaft eınes Schlan-
genkönigs steht, be] dem yastfreundliche Autnahme findet. Nach der Vor-
hersage des Schlangenkönigs SeCeHETrt ach jer OoOnaten ein Schitt die Insel
un bringt den mıt Spezereıen, Räucherwerk un anderen Kostbarkeiten reich
beschenkten Schiffbrüchigen wıeder in seıne Heımat zurück. er Erstheraus-
geber des Papyrus hat die mı1t paradıesischer Fülle ausgestattele Insel mıiıt

Eduard Glaser, Skızze der Geschichte und Geographie Arabiens VO den altesten Zeıten bıs
ZU Propheten Muhammad nebst einem Anhange ZUur Beleuchtung der Geschichte Abessyniens
1mM und Jahrhundert 1I1l. Chr. Auf Grund der Inschriften, der Angaben der alten utoren
und der Bıbel weıter Band, Berlin 1890, 176-156 NLA Kapıtel. Periplus: Das Weıihrauch-
land, Sokoträ.

40 Frıitz Hommel, Die Insel der Seligen 1ın Mythos und Sage der Vorzeıt, München 1901
41 Jaroslaus Tkatsch, Sokotra, 1n Enzyklopädıe des Islam Band (1934), 51.4-5720
4° Grohmann, Südarabıen als Wirtschaftsgebiet. Erster Teıl, Wıen 1922: Zweıter Teıl,

Brünn 1935 passım.
43 Vıtalıi) Naumkın, Tam, ode vozrodılas' ptica Feniks, Moskva 1977

Viıtali) Naumkın, Sokotr1Jcy, istoriko-etnograficeski) ocerk, Moskva 1988
45 Vıtaly Naumkın, Island of the Phoenix. An Ethnographic Study of the People of Socotra.

Iranslated trom the ussı1an by Valery Epsteın, Readıng 1993
46 Plinius Secundus, Naturalıs histor1a, Band (Zoologie: Vögel) München un: Zürich

9}
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5Sogotra identitizıeren wollen.” Angesichts der märchenhaftten Züge und der
in den Bereich der Seetahrer- un: Abenteurergeschichten gehörenden Erzäh-
lung 1ST 1eSs jedoch ebenso bezweıteln WI1€ die Gleichsetzung der Glücklichen
Inseln mı1t 5Sogotra oder einem anderen tatsächlich existierenden Eiland. ®

Theophrast, der uns in seınen Auswertungen der wissenschaftlichen Beob-
achtungen des Alexanderzuges gleichzeıt1g die Pflanzengeographie hin-
terlassen hat, schreibt 1n seıner Hıstor1a plantarum, da{fß der Weihrauch ZW ar

in Arabien 1n orößerer Menge vorkomme, schöner aber auf den der Kuste

nahegelegenen und VO den Arabern beherrschten Inseln vedeihe.” Keıne der
Inseln wiırd namentlich ZENANNLT, un CS 1St ohl anzunehmen, da{ die VO

Alexander ausgesandte Expedition ber Sogotra 1{A1: durch der südarabischen
Kuste eingeholte Informatiıonen erfuhr  0 Von den arabischen Geographen
berichten al-Masudi (gest 956) in seiınem enzyklopädischen Werk » DI1ie old-
wäschen und Edelsteinminen« und al-Idrisi gest 1n seiınem Opus
veographicum”, W as VO  53 Yagquüt (gest in seinem Worterbuch der Länder”

dem Eıntrag 5Sogotra wiederholt wiırd, das Folgende. Als lexander
ach (Osten aufbrach, soll ıhm seın Lehrer Aristoteles empfohlen haben, eıne
ruppe VO ionıiıschen Griechen auf die Insel 5Sogotra schicken, damıt s1e
dieselbe besiedeln un die als Medikament verwendete loe kultivierten; dıe
Kolonisten kamen dorthıiın, die Oberhand ber die indischen Eın-
wohner und beherrschten schliefßlich die Insel vollständig. Es mu{( in diesem
Zusammenhang allerdings daran erinnert werden, da{ß bıs 1in die byzantinische
eıt hiıneın Südaraber un! Abessıinıer neben iıhren Benennungen als Homerıten
oder Aksumiıiter un Athiopier Ww1e die eigentlichen Bewohner Vorderindiens
auch mıiıt dem gemeiınsamen Namen Inder bezeichnet wurden; daher 1St nıcht
auszuschliefßen, da{fß 1n den auf eıne oriechische Vorlage zurückgehenden arabı-

47 Wladıimıir Golenischeft, Sur ancıen egyptıen, ın Verhandlungen des Fünftften Interna-
tionalen Orientalisten-Congresses gehalten Berlin 1MmM September 1881 7 weıter Teıl,
Hältte. Abhandlungen und Vortrage der Semitischen und Afriıkanıschen Section, Berlin 1882,

100122
48 Altägyptische Märchen. Mythen und andere volkstümliche Erzählungen. Eingeleıtet, übersetzt

und erläutert VO Emma Brunner-Traut. L1 Auflage, München 190 34-41 und 282283
Der Schiffbrüchige.

49 Theophrastus, Enquiry INntO plants, with Englısh translatıon by Arthur Hort. Second
volume. London 1926 'The Loeb Classıical Liıbrary), 1 A  O
Peter Hogemann, Alexander der Große und Arabiıen, München 1985 (Zetemata. Monographien
ST Klassischen Altertumswissenschaft, Heftt 8))

51 AT bın al-Husaın al-Masudi, Murüg ad-dahab wa-ma‘adın al-Sawahır. Edd Barbıer de
Meynard et Pavet de Courteılle. Vol 1-1X, Parıs 1-1Vol IL 36
al-Idrisi, Opus geographicum S1Ve Nuzrzhat al-muStaq htiıraq al-atag. Edd Bombacı elt

alıı. Fasciculus primus, Neapolı-Romae, 5(0)=52
53 Yagqüt bın ‘Abdall ar-Rüm1, Geographisches Wörterbuch. Mu‘$am al-buldän Ferdinand

Wüstenteld. Vol 1-VIL, Leipz1g 6-18 Vol UE 101103
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schen Texten den indischen Einwohnern dıe Urbevölkerung 5Sogotras
verstehen 1STt.

In seıner Geographia erklärt Samuel Bochart (Bochartus)” den Namen
der Insel Dioskorides als aus Dıu-Socotoräa, Insel Socotora, entstanden.
Peter VO Bohlen vermerkt 1n seiınem Werk ber das alte Indien” als ETrSteT,;
da{fß die Insel Dıiu Zokotara tast hne Verstümmelung das sanskrıtische Dvıpa
Sukhatara, die glückliche Insel, sel,; W1e€e diejenıgen 1in der Niähe der Sabäer
ZENANNL wurden, welche iındısche Schiffe anzulegen pflegten. uch Christian
Lassen schreibt 1n selner Indischen Alterthumskunde”, da{fß die Schiffe der
Inder auf dem Weg ach dem Lande der Sabäer entsprechend dem Zeugni1s
des Agatharchides den glücklichen Inseln kamen, deren Name Dioskorida
A4US den iındischen Ortern dvipa sukhatara och 1n dem jetzıgen Namen
Sokotora enthalten se1 Die etymologische Erklärung der oriechischen Benen-
NUuNng der Insel 5Sogotra, Dioskorides, ach sanskrıt dvipa sukhadhara 1St bıs
1n die Jüngste eıt viele Male wıederholt worden; das verdrehte Sanskrıtkom-
posıtum bedeutet Insel der Glückseligkeit«. Als Toponym Alßt sıch die Be-
zeichnung freilich nıcht belegen, und tatsächlich vorkommende Inselnamen
weılsen dıe regelmäfßige Reihenfolge der Zusammensetzung auf, W1e€e die Male-
diven (< male-dvipa), die Lakkadiven (< laksSa-dvipa), hunderttausen Inseln,
oder der 1mM Miıttelalter be] den Arabern gebräuchliche Name Sarandıb für
Ceylon zeıgen, das se1lınerseıts A4US sıhala-dvipa, Löwen-Insel, erklärt werden
AT Die Deutung der griechischen Bezeichnung der Insel 5ogotra aUus dem
Sanskrıt wirkt gekünstelt un 1St nıcht überzeugend. Als ursprüngliche Nä-
menstorm 1St ohl das 1M Altsüdarabischen bezeugte Nomen Shrd anzusehen,
dessen Etymologıe uUu1ls allerdings verborgen bleibt, das aber höchstwahrschein-
iıch VO den Bewohnern der Insel übernommen wurde und sOomıt eın einhe1-
miısches 5Sogotrı- Wort seın dürfte, das spater allerdings durch die arabische
Namenstorm ersetzt wurde. Dieses vielleicht Sakürid vokalisıerende k6

wurde VO den Griechen durch volksetymologische Umdeutung des
tremdsprachlichen Namens dem ihnen wohlvertrauten Eıgennamen Dioskuri-
des angeglichen un: womöglich mIıt den Dioskuren, den mythologischen Z wil-
lıngsbrüdern un! Zeussöhnen Kastor un Polydeukes 1n Verbindung gebracht,
INSOo mehr, als die Griechen die Dioskuren als Helter un: Retter ın Seenot
verehrten un be]l ıhnen das Erscheinen des Zwillingsgestirns der Dioskuren
für die Schiffahrt als glückverheifsend valt. Diese Erklärung, die Anglei-

Samuel Bochart, Geographia 5  ‚9 Francoturti ad Moenum 16/4, 362
55 Deter VO Bohlen, [)as alte Indien mM1t besonderer Rücksicht auf Agypten. Erster und zweıter

Teıl, Könıigsberg 1830, 1L, 139%.
Christian Lassen, Indische Alterthumskunde. Erster Band Zweıte Auflage, Leipzıg 1866, L,

834
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chung Dioskurides, wiırd och plausibler durch die Annahme, da{ß der
Name der Insel miı1t dem vorangestellten Relatıypronomen dı- übernommen
worden se1ın könnte (s Qasor dı-Sagatrı, die Insel 5ogotra, als Übersetzung
VO arabisch gaZziırat Suqguträ”). Der arabische Name der Insel, Sugutra (mıt
Varıanten W1€ Usqutra, Usqütra, Sugütaräa’, Suqütra, ä der eıne Metathese
7zwıischen dem Liquiden und Dental aufweıst, 1St nıcht A4US der griechischen
Namenstorm entlehnt worden, sondern entweder A4US dem Altsüdarabischen,
ZENAUCI aUuUsSs dem Spätsabäischen, oder A4US dem Sogotrı. Die Wiedergabe VO

und durch die entsprechenden emphatischen Laute ze1gt, da der Name
als e1in Fremdwort empfunden wurde Andere, bisher für den Namen 5Sogotra
vorgeschlagene Etymologien, sınd nıcht weıter 1in Betracht zıehen, etwa die
VO Frıtz Hommel”, wonach die Insel iıhren Namen VO oriechisch-thrakischen
Kolonisten erhalten haben dürfte, der MIt Skudra » Ihrakıen« un: somıt letztlich
mMI1t der heutigen albanıschen Stadt Shkoder bzw kutarı identisch sel; auch
die VO Eduard Glaser” und Theodore ent  60 empfohlene Identitikation VO

5Sogotra mi1t dem Orts- der Volksnamen Izkuduru der Nagsch-1-Rustam-
Inschrift des Are10s hat nıchts für siıch als die außere Namensähnlichkeıt.
Ebenso abzulehnen 1St die VO Aloys Sprenger vorgetragence Etymologie”,
der den Namen 5Sogotra nıcht AaUusSs dem Sanskrıt erklären versuchte, sondern
VO arabischen gatır, eıner Bezeichnung des Harzes des Drachenbaumess,
ableiten wollte, und, daran anschließend, die Deutung, welche 1n dem Namen
eıne Zusammensetzung AaUuUS SUQ al-gatır bzw Su gätır sehen möchte, wenn

auch eın Hatenort der Nordküste der Insel den Namen Sug, »Markt«,
trägt62‚

1Wa das Jahr 347 W ar Kaıiser Constantıus 11 eıne Gesandtschaft
ach Sudarabıen den Homerıten, den Hımyaren, geschickt worden,

S1Ee durch die Unterstutzung des errschers rel Orten Kirchen errichten
konnte. er die 1ssıon leitende Bischof W ar der auch spater 1n der Kirchen-
geschichte eıne Raolle spielende Theophilos mMI1t dem Beinamen der Inder”, da

Davıd Heıinrich Müller, Die Mehrıi- und Sogotri-Sprache. I1 Soqotri- Lexte, Wıen 1905 Süd-
arabische Expedition der Kaiserlichen Akademıe der Wissenschatten. Band VI),

58 Fritz Hommel, Ethnologie und Geographie des Alten Orıents, München 1926 (Handbuch
der Altertumswissenschaften. Dritte Abteilung. Erster Teil Erster Band), 202 Anm
Eduard Glaser, Skizze der Geschichte und Geographie Arabıens, 33/ un! 427
Theodore Bent, Southern Arabıa, 345

61 Aloys Sprenger, Dıie alte Geographie Arabıens als Grundlage der Entwicklungsgeschichte des
Semi1it1ismus. Bern 1875,
Der dilettantische 7zweıte eıl des Autsatzes VO Friedrich Ernst Beyhl, Anmerkungen Z
Drachenblut und den Namen der Insel 5Sogotra, 1n der Zeitschriftt der Deutschen Morgen-
ländischen Gesellschaft 145 )7 35-82, eın VO Fehlern, Ungereimtheıten und Banalıitäten
strotzendes Elaborat eınes Nıchtorientalıisten und Nichtphilologen, se1 hier übergangen.
Gianfranco Fiaccadorı1, Teotilo Indiano, avenna 19972 (Bıblıoteca dı » Felix Ravenna«, 7:
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VO einer Insel Dıbos oder Dıbes 1m Indischen Meer tamm(te, VO

früh als Geisel den byzantınıschen Kaiserhof gelangt W al Die Lokalisierung
der Heımat des Theophıilos bereıtet bıs heute Schwierigkeiten; INan hat den
Namen Sarandıb für die Insel Ceylon der die Malediven gedacht, eıne
namentlich anderweıtig nıcht bekannte, 1m Operationsbereich der römischen
Flotte liegende Insel 1mM Roten Meer der die heutigen Kustenorte ıba auf
der arabischen Seıite des Persischen Golfs bzw olf VO ‘“Oman“” Nına
PigulewskaJja schliefßlich hat als Diıbos mı1t der Insel Dioskurıides,
5Sogotra, identifizıeren wollen”, ebenso Albrecht Diklas® Diese Gleichsetzung
der Inselnamen annn jedoch ach der Widerlegung der Herleitung des Namens

5Sogotra AUS eiınem entstellten Sanskrıtkompositum dvipa sukhadharda als erle-
digt gelten, da S1€e VO erstel FElement der vermeıntlichen Sanskrit-Etymologıie
ausgıing. uch eiıne Verbindung des be1 Philostorgios” 1ın der Genetivtorm
stehenden Inselnamens ıbu bzw Dıbüus mı1t dem Haftenort VO 5Sogotra,
Hadiboh, 1sSt auszuschliefßen, da ha- 1mM SogotrI1, 1mM Gegensatz Z Mehrıi,
nıcht als Artikel abgetrennt werden kann, der (Ortsname vielmehr m1t südara-
bischen Toponymen der orm Hadaba bzw. Hadba 7zısammenzustellen ist.  68
Waären Jjene vorgeschlagenen Identitizıerungen tatsächlich annehmbar, würde
1€es außerdem voraussetzZen, da{ß 5Sogotra bereıits 1ın der ersten Häilfte des
Jahrhunderts christianısıert WAal, W as jedoch, WwW1e€ bereıts angedeutet, höchst
unwahrscheinlich 1St

Frühe muittelalterliche christliche Un arabisch-islamische Zeugnısse

Für das Jahr 0010 1STt schriftlich belegt,” da{fß der nestorianıische Katholikos
Enös eiınen Bischof ach 5Sogotra sandte, un SabhrisSo‘ HE E der V.C): 1057 bıs
O2 Katholikos Wal, weıhte Je eiınen Bischof für die Inseln 1mM Indischen

Irtan Shahid, Byzantıum and the Arabs 1n the tourth CENLUTFY, Washington 1984, 96-99
65 Nına Pigulewska)a, Byzanz auf den Wegen nach Indien. Aus der Geschichte des byzantinischen

Handels mMi1t dem Orıent VO bıs Jahrhundert, Berlin 1969 (Berliner Byzantinistische
Arbeiten, Band 36), F2=74
Albrecht Dıhle, L’ambassade de Theophıiıle I’Indien re-examınee, 1n L’Arabie preislamiıque
SO envıronnement hıstor1que culturel. Actes du Colloque de Strasbourg, DE DE Juın 1987
Edites Par Fahd, Leiden 1989 (Universıte des Scıences Humaınes de Strasbourg. TAavauxX
du Centre de Recherche ST le Proche-Orıent et I9 Grece antıques, 10), 461-465

Philostorgius, Kirchengeschichte. Mıt dem Leben des Lucıan VO Antiochien und den Frag-
IMeNnLen eines arı1anıschen Hagiographen. Hrsg. VO Friedhelm Winkelmann. 3 9 bearb Aulfl.,
Berlin 1981, 111,4

68 Peoples Demoeratıic Republıic ot Yemen. Offticıal standard approved by the United
States Board Geographic Names, Washıington, 1976,; XS

tür das tolgende Walter Müller, Hımyar, 1ın Reallexıkon tür Antıke und Christentum.
Band (1989/90), 303-331, bes mi1t bibliographischen Angaben.
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()zean un tür 5Sogotra. Dıie letzte Bezeugung für eınen Oberhıirten der Insel
fällt ın das Jahr 1282 als eın Bischot VO 5Sogotra Name1Ils Kyriakos be1 der
Ordinatıon des nestorianıschen Katholikos Jahbhallaha 143 1in Baghdad AlLLW C -

send WAanr  70 Wenn in der Lıteratur bisweilen weıtere angeblich ür 5Sogotra
bezeugte Bischöte aufgeführt werden, können diese unNngeNaAUCIl Angaben
auf 4s-Sim‘anTt zurückgeführt werden, der Beth Qatraye mi1t der Insel,
dıe heute Socotora genannt werde, identifizierte. Dabe]l handelt S sıch be1
Beth Qatraye, w1e€ bereıts 1mM Thesaurus Syriacus”“ richtig nachgeschlagen W.-GI1i:=

den kann, die einstige nestorianısche 10zese auf der arabischen Seıte des
Persischen Golts, deren Name in der heutigen Halbinsel Qatar mıt dem gleich-
namıgen Staat weıterlebt. Irgendwann 1m Laufte des der 15 Jahrhunderts
dürtten ann ohl keıne nestorianıschen Bischöfte mehr ach 5Sogotra gekom-
InNEeN se1n, da{ß dıe Gemeinden hne kirchliche Oberautsicht blieben und
allmählich, w1e€e den Berichten der Portugiesen 1mM Jahrhundert entnehmen
iSt, eigenwillıge Formen der gottesdienstlichen Rıten un:! des relıg1ösen Lebens
entwickelten, 1n denen aum och fundamentale christliche Glaubensvorstel-
lungen überlebt haben

Reste VO Bauten, be1 denen C sıch ehemalıge alte Kirchen handelt, die

spater jedoch JE eıl als Moscheen benutzt wurden, siınd eindeut1ig für die
(OIrte Iryosh, Hadiboh, Sug und Tsinıtiroh nachgewıesen worden. Be1 den
RuLmnen ın dem 1492 km sudlich VO Hadiboh Westuter des Wadı Ma’nıtoh
gelegenen Tsinıtiroh dürfte 65 sıch eıne sehr frühe Kırche handeln, die
ach dem Urteıil VO Brıan Da 1n ıhrer Bauweiıise die 54 / geweıihte
byzantinische Kirche San Vitale in Ravenna erinnere. uch der RuLlnen autwei-
sende, 1mM Osten der Insel liegende (Irt Kaleesa dürfte seinem Namen ach
VO  . ogriechisch ekbhlesia (EUUANOLOL) herzuleıten se1ın und somıt aut eıne christlıi-
che Kirche trühen Ursprungs schließen lassen. Da für diesen (IDit auch die
Namenstorm Qalısan registriert wurde,“ ame als Herkuntft eher spätsabäisch
alsn, ohl galısan, »dıe Kırche«, 1n rage, welches freilich ber syrisch eglısiya
gleichfalls auf griechisch ekhlesia zurückgeht. Ebenso 4AAD nıcht gänzlıch
ausgeschlossen werden, da{ß der sicherlich nıchtsemuitische Name des Ortes

Qalansiıya der Nordwestküste der Insel ebentfalls V ekklesia herzuleıten

Eduard Sachau, 7ur Ausbreıtung des Christentums 1ın Asıen, 1n Abhandlungen der Preussischen
Akademıe der Wissenschatten Berlin, Jg H919 Philosophisch-historische Klasse, Nr 1’

1-80; 69 Socotra.
/4 Josephus Simon1us Assemanus, Bibliotheca Orientalıs Clementino-Vatıcana, 1n JUa

nuscr1ptos codices SyT1aCOS recensult. Fol 1141.41: KRomae LL.Z5% 632
Thesaurus Syriacus, edidit Payne Smuıiıth. Tomus : Oxonuu-I) 495
Brıan Doe, Socotra, 61
Vıtaly Naumkın and Alexander Sedov, Monuments of Socotra, 1n Topoı. Orient-Occident
)’ tasc 2, 569-623; 615-618 Chrıistian MONUMENET.:
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1st; Vielleicht spielt auch der Name des nordöstlich VO Qalansiya gelegenen
Vorgebirges Rhiy dı-Basoöra, Kap der Verkündigung, auf eine Begebenheıt der
christlichen Missionierung der Insel In antıken Graftfiti 1n eıner och nıcht
entzifferten Schrift, dıe Entsprechungen in Dhotar haben un! verschiedenen
tellen auf 5Sogotra gefunden wurden, sınd den neben den Buchstaben
vorkommenden Symbolen Kreuzmotive vorherrschend;” VO denen bereıts
einıge Beispiele ın Theodore Bents Buch wiedergegeben sind®

In der Chronik des “omanischen Lokalhistorikers as-Salımz1ı wırd eiıne aller-
dıngs nıcht bıs ıhrem rsprung zurückzuverfolgende und daher 1n ıhrer
Hıstori1zıtät bezweiıtelnde Quelle zıtiert, in der berichtet wird; da{fß
ZUHT e1ıt des “omanıschen Imams as-Salt (857-886) die Christen V 5Sogotra
verräterisch gehandelt un! ıhren Vertrag mMI1t den Muslımen gebrochen hätten.
S1e machten UÜberfälle, oteten den (3ouverneur des Imamss, raubten un! plün-
derten und bemächtigten sıch der SaNzZcChH Insel ıne Aa Namenls Zahra? soll
danach eiınen Brief Hılte den Imam geschickt haben, 1n welchem S1Ee
sıch in Versen darüber beklagte, da die Insel nunmehr des Islams enthblöfßt
sel, da{fß CS keıine Sarı‘a-Gesetze, keıine Offenbarung un eın heilıges Buch
mehr xebe, da{ß sıch der Rechtleitung Unglaube ausbreıte und da
des uts ZUuU Gebet 1LL1UTI och dıe hölzernen Klappern hören selen. Daraufthin
soll der Imam as-Salt auf eıner unglaublich yroßen Anzahl VO Schiffen eıne

Stratexpedition ach 5ogotra geschickt haben, welche die Feinde triıumphierend
schlug, sıch aber ach Auferlegung der tür Christen in der islamischen Welt
üblichen Kopfsteuer wieder zurückgezogen haben soll, da die Insel für Muslime
eın gee1igneter Auftenthaltsort mehr se1

Der bereıts erwähnte arabische Geograph un Reisende a1l-Masüdiı dürfte
auf seiner Fahrt die Küuste Ostafrikas möglicherweıse auch 5Sogotra besucht
haben In seınem mehrbändıgen Werk »Dı1e Goldwäschen un Edelsteinminen«,
schreıibt er  /5 ach der üblichen Erwähnung der sıch 1LLUT jer findenden sogotrI1-
schen Aloe, da{fß die Griechen, welche Alexander mı1t ıhren Famılien auf dıe
Insel geschickt hatte und die sıch Oort vermehrt hatten, ach dem Auftreten
des ess1as sıch Z Christentum bekehrten un: bıs Z heutigen ag dieser
Religion anhängen. An keinem anderen (OIrt der Welt hätten die alten Griechen
(Yünanıyyun) ıhre Abstammung rein bewahrt, hne sıch mi1t (Istromern
bzw Byzantınern (Rum) der anderen T vermischen, WwW1e€e auf dieser Insel
Zur jetzıgen e1it aber suchen be1 den Bewohnern VO Soqotra indische Pıraten

7 Brıan Doe, 5ocotra, 8Tf.
Theodore Bent, Southern Arabıa, London 1900, aut Tateln 1n den Appendices.
‘Abdall:  Q  h as-Salımi, Tuhfat al-ayan bı-sIirat ahl “Umaäan Vol I1 Kuwayt 1974, B 166
Robert SerjJeant, The Coastal Populatıon of 5ocotra, in Brıan Doe, Socotra, 133-180;

136-144 Historical L)ata
78 Al-Mas‘üdı, Muruüg ad-dahab wa-ma‘adın al-Sawähır, Vol L: 36
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Unterschlupf, miıt ıhren Schiffen den Muslımen den Seeweg ach China,
Indien un: anderswohiın abzuschneıiden, W1€e 6S die Byzantıner 1m Miıttelmeer
mıiıt den VO  . Syrıen und Agypten A4aUS tahrenden muslimischen Schiften tu  5

er iın der PINtEGCHN Hältfte des 10 Jahrhunderts schreibende jemenitıische Ge-
lehrte al-Hamdaänı berichtet in seıner Beschreibung der Arabıischen Halbinsel””
un: mıt fast iıdentischem Wortlaut 1m ErTSteNn Band se1nes Ikl  180 da{fß seıner
Zeıt auf der Insel 5ogotra zehntausend wehrfähige Manner, und ZW ar Christen,
gelebt haben, deren Vortahren aus dem oströmischen Reich VTa men un VO

einem Perserkönig dorthin geschickt worden se1n sollen. Mıt jenem Perserkönig
1St wahrscheinlich Chosrau I1 (591-628 vemeınt, dessen Herrschaft der
Jemen eıne Provınz des Sassanıdenreiches Wa  — Später, tährt al-Hamdanı
tort, s1iedelten sıch Stimme der südarabischen Mahra auf 5Sogotra Aa VO

denen ebentfalls eın eıl Zr christlichen Religion übergetreten se1l Auf der
Insel vebe CS viele Dattelpalmen””, ıhren Kusten werde Amber angeschwemmt
un: Ort komme Drachenblut und reichlich loe VO Al-Hamdanı vermerkt
allerdings noch, da{fß Leute VO  ; ‘Adan behaupten, da{ß keiner VO den (Oströmern
die Insel Je betreten habe, sondern Mönche ıhre Bewohner SCWESCH se1len, die
ann verschwanden, worauft sıch Mahra auf der Insel ansıedelten. Es 1st ın
diesem Zusammenhang erwähnenswert, da{fß das 1ın der Soqgotri-Sprache bısher
ungedeutete Wort miklisene »unverheıratet, 7zölıbatär lebend«“ein semıiıtıisch
umgeformtes oriechisches enkleistös (EVXÄELOTOG) »Reclusus, Einsiedler« wI1e-
derzugeben scheint. Gegen Ende se1nes Abschnittes ber 5Sogotra notlert al-
Hamdanı, da{fß mi1t den Mahra auch Ibadıten, Anhänger eıner tanatiıschen ısla-
mischen Sekte, VO Festland auf die Insel kamen, den Islam auf ıhr propagılerten,
zahlreich wurden, die anderen Muslime teindselıg vorgıngen un:! S1e bıs
auf zehn Personen toteten; auch vebe CS 1in einem Ort. der 5Üg heifßst, eiıne
Moschee. Aus diesen heterogenen otiızen ann Ianl bereıts den Schlufß zıehen,
dafß die christlichen Bewohner VO 5ogotra durch muslimiısche Einwanderer
VO Festland zunehmend verdrängt wurden und durch Vermischung mıt den
Zugewanderten iıhre kulturelle Eigenständigkeıt immer mehr aufgaben.

Ibn al-Mu$awiır, der 1107 ach 1221 5Sogotra besuchte, berichtet 1n se1iıner

79 Al-Hamdan{1, Sıfat Yazırat al-‘Arab Geographie der Arabischen Halbınsel. Hrsg. VO Davıd
Heıinrich Müller. Band un I Leiden 1884 un: 1891, 52 Ludwiıg Forrer, Suüdarabıen
ach al-Hamdanz7’s »Beschreibung der Arabıschen Halbıinsel«, Leıipzıg 1947 (Abhandlungen
für die Kunde des Morgenlandes AXVIÜ3), 28-41
Al-Hamdani, Al-Iklil Erstes Buch, hrsg. VO!  — (Iscar Löfgren. Heftt 2’ Uppsala 1965 (Bıblıotheca
Ekmanıana 58:2);

81 Auf den Dattelreichtum weIlst uch der andere Name für Hadiboh, Tam(a)rıda, hın:; Hamza
ar Luqman, Laın al-Suzur al-yamanıyya, Bayrüt W97/2;
Wolf Leslau, Lexique sogotrIı (sudarabıque moderne) Vn COmMparalsons e explications ety-
mologiques, Parıs 19358 (Collection lınguistique publıee pPar la Socıete de Linguistique de
Parıs, AL 270 hne Etymologıe.
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»Geschichte desjenigen, der die Fähigkeit hat sehen« betitelten Beschreibung
des Jemen un des Higäz,83 da{fß die Insel Dattelpalmenhaine, Gärten und
Saattelder VO Dura und Weıizen besitze, S auf iıhr Kamele, Rıinder un: 1aber-
tausende VO Schaten gebe und auf ıhrer Oberfläche trisches Sufßwasser tließe;
S1E bringe die sogotrische loe und den Drachenbaum hervor, un ıhren
Kusten werde 1e] Amber gefunden. Ihre Bewohner seılen eın olk VO ZaUuU-

berkundigen Christen, un als Beweıs ür iıhre Zauberkunst wırd eın Beıispiel
angeführt, wonach sS1e CS tertiggebracht hätten, die Insel VOT den Augen vun

Invasoren unsıchtbar machen. Zur damaliıgen Zeıt W al der Jemen eıne
Provınz des Ayyubidenreiches geworden, und 6S könnte natürlich auch se1n,
da{fß die mangelhafte Navıgationskunst der ungeübten ayyubıdıschen Kapıtäne
S1Ee die Insel vertfehlen 1e$ In den Büchern der vertfluchten Byzantıner soll
geschrieben stehen, tfährt Ibn al-Mugawır fort, da{ß 5Sogotra eıne beschützte
Insel 1M Land der Araber se1l Das passıve Partızıp, das dieser Stelle gebraucht
wiırd, mahrusa, wırd als Beiwort VO Namen VO Orten verwendet, die

eiınem besonderen yöttlichen Schutz stehen. Er vermerkt terner, da{fß das
Bergland der Insel V.C) Gebirglern besiedelt sel, welche sıch den Bewohnern
der Nıederung gegenüber rebellisch verhalten. Jeder habe seınen als eın
Kreuz hängen, und ZW ar jeder seinem Kang entsprechend. Dıi1e Lebensweise
der Leute der Küusten se1l mı1t den Pıraten verknüpft, enn dieselben kämen
ıhnen, blieben sechs Monate be1 ihnen, verkauften ıhnen ıhre Beute, en un:!
tränken und hätten Geschlechtsverkehr mıiıt ıhren Frauen. S1e selen eın arglıstiges
verdorbenes olk und Kuppler, wobe!l ıhre alten Weiber 1n der Kuppele:
rührıiger seılen als ıhre Männer.”“ uch iın diesem Bericht steht das für Muslime
tremde Gebaren der christlichen Bewohner VO 5Sogotra mıt ıhren eigenartıgen
Sıtten un: Praktiken 1m Vordergrund des Interesses.

Zeugnısse C}  & Marco Polo hıs ZAnkunft der Portugıiesen

Marco Polo schreibt 1mM 298/99 vertaßten Bericht ber seıne Reıise ach dem
Fernen Osten, VO welcher 1295 ber Indien un Ceylon zurückkehrte;‘

X3 Ibn al-Mu$awir, Descripti0 Arabıae meridionalıis, quı lıber inser1bitur Ta’rıh al-mustabsir.
(Oscar Lötgren. Pars BT I1 Leiden 1951 et 1954,

Rex Smith, Ibn al-Mugawır Dhoftar an S5Socotra, ın Proceedings of the Semiıinar tor
Arabian Studıies 15 (1985), 79-92

x Marco Polo, 11 Milione Introduzıone, edizione de| LOSCANO (»Ott1imo«), ıllustratiıve,
esegetiche, lınguistiche, repertor! onomastıcı lessicalı, CUra die Ruggero Ruggıer1,
Fırenze 1986 (Bıblioteca dell’>»Archıiyum Romanıcum«, Serı1e Storia Letteratura Paleo-
grafia. Vol 200), Cap 1A0 Dell’isola dı Scara. Die Reisen des Venezıiuaners Marco Polo Neu
übertragen un! hrsg. VO  — Hans Eckart Rübesamen, München 1963, rıttes Buch, Kapıtel.
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VO der Insel Scotra”, da{f sS1e reich Nahrung aller Art se1 und ıhren
Kusten 1e] Ambra angeschwemmt werde. DE 1es eın vielbegehrtes Handels-
produkt sel, beschäftigten sıch die Inselbewohner hauptsächlich mıiıt dem Wal-
fang. Männer und Frauen auf der Insel seıen HUE MmMI1t einem Lendenschurz
bekleidet. S1e selen getaufte Christen, die eınen eigenen Erzbischof haben, der
einem Patriarchen in der Stadt Baldac, der 1m Miıttelalter gebräuchlichen latını-
s1ıerten OTrIN für Baghdad, unterstehe, welcher denselben beziehungsweı1se,
WE VO olk vewählt worden sel, 1n seinem Amt bestätige. Ofters kämen
Pıraten auf die Insel, un: die Leute kaufen ıhnen bedenkenlos die geraubten
(Csuter ab un rechtfertigen siıch damıt, da{fß die Beute Götzendienern un
Sarazenen abgenommen worden sel. Ile Schiffe, die ach der Provınz dan
segeln, legen 1er und kaufen Fische und Ambra un: verschiedene aum-
wollstoffe in orofßen engen. Die Inselbewohner seılen der Zaubereı un: der
exerel mehr Zzugetan als ırgendein anderes Volk, obgleich der Erzbischof
ıhnen 1€e$ StIreNg verboten habe un: darauf die Exkommunikation stehe. S1e
kümmern sıch aber wen1g darum, un! WE Pıraten einen VO  e ıhnen geschädigt
haben, sprächen s$1e ber das Schifftf einen Zauber aus, da{ß 65 die Insel
nıcht mehr verlassen kann, ehe nıcht der Geschädigte zufriedengestellt worden
se1l Selbst WEeNn das Piratenschifft eiınen günstıgen Wiıind haben sollte, hätten
S1e dıe Macht, diesen drehen, da{ß das Schiff wieder TTT Insel zurückkehren
mMusse. Wenn sS1e wollen, könnten die Inselbewohner auch das Meer beruhigen,
Schittbruch herbeitühren und och manche andere Dınge vollbringen. Ibn
Battüta gest erwähnt 1n seınem Reisebericht” der 1n vielem eıne wertvolle
Erganzung des Werkes selnes alteren ıtalıenıschen Zeıtgenossen Marco Polo
1St, da{fß 5Sogotra eın Zufluchtsort für iındıische eeräuber sel; die mM1t vielen
Schiffen Oort Unterschlupf suchten.

Ibn Ma$gı1d, der arabische Lotse Vasco da (3amas VO Malındiı ach Indien,
berichtet tür das Jahr 488/89 ber die Insel Soqotra, ” da OÖOrt christliche
Barbaren leben, welche die Nachkommen VO Griechen seıen; die Bevölkerung
belaute sıch auf eLtwa zwanzıgtausend Menschen, welche auf der Insel se1t
alters her ansässıg selen. In UHSCIET Zeıt, tährt Ibn Magıd tort, hätten die
Scheichs der Mahra OTrt eine Festung errichtet un herrschten ber einıge
ıhrer Einwohner, ındem S1e ıhnen Frondienste auferlegen und VO  S jedem Mannn

Scotra bzw. Scatra 1n der alttfranzösischen ers10n.
Ibn Battüta, Tuhfat an-nuzzar Sara’ıb al-amsär. Voyages d’Ihn Batoutah, ed:  O Charles
Defremery Benjamiın-Raphael Sangunnett. Vol 1-1V, DParıs 3-18 I, 362

XS Robert Serjeant, The Portuguese off the South Arabıan (oast. Hadramı Chronicles, Oxtord
1963, Appendix Socotra. Tibbetts, rab navıgatıon 1n the Indian (Ocean
betore the comıng of the Portuguese, being translatıon of Kıtab al-Fawa’id {7 usu al-bahr
wa’l-gqawa’ıd of Ahmad Ma)yıd al-Najdıi, London 1981 (Oriental TIranslatıon Fund New
ser1eSs, Vol 223 The Tenth Fa’ıda: On Islands. J} Soqotra_.
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eıne bestimmte Menge zerlassener Butter (Ghee) verlangen und VO jeder
an eın uch ın der landesüblichen Webart. Da VO Festland stammende
Scheichs umgebracht wurden, Sagl INall, da{ß 5Sogotra denen, die ber Cr err-
schen, Unglück bringe. Die einheimische Bevölkerung se1l freundlıch, und
W C111 ein Fremder ıhnen komme, SCrEZCH S1€e ıhm W asser un Nahrung
VOL un: bıeten ıhm ıhre Töchter und Frauen Der arabische Text hat ZW ar

tiıyabahum wa-nıisd’ahum, ıhre Kleider un ıhre Frauen, doch Annn das
Wort hne Anderung des Konsonantenbestandes, 1L1UT mıt abweichender Punk-
tıerung, banätahum, ıhre Töchter, abgeändert werden. Wır haben 1er eın
Beispiel VO Proxenetismus der sexueller Gastfreundschaft vorlıegen, wofür
CS 1n Sudarabıen VO der Antıike bıs 1n die Jüngste Zeıt Bezeugungen oibt. Es
herrsche, berichtet Ibn Ma$ıd weıter, ber s1e eıne Frau; und ıhre Heırat
untereinander liege 1n den Händen der christlichen Priester, welche ın den
Kırchen wohnen; S1€e handeln ach dem Rat Jjener FTrau deren Macht jedoch 1n
WSGEFCI Zeıt schwach geworden un Ende gekommen se1l uch Jjer wiırd
die besondere Vorherrschaft un Machtstellung VO Frauen betont, welche
auf alten matrıarchalischen Strukturen 1ın der Gesellschaftsordnung VO 5Sogotra
beruhen, die sıch bıs heute 1n matrılinearen Verwandtschaftsbezeichnungen
un! matrıilokalen Eheverbindungen nachweıisen lassen.”

Im Jahre 1507 eroberte Atonso de Albuquerque SUg, den damalıgen Hauptort
V 5Sogotra, un: die Portugiesen CrEZECH sıch für ıer Jahre auf der Insel fest
Um och einmal den Mıssıonar Franz Xaver, der 1542 auf 5ogotra Zwischen-
statıon machte, A4US eiınem seıner Briete zitieren” Die Bewohner der Insel
sınd Christen, doch mehr dem Namen ach als 1n Wiırklichkeıt, enn S1e sind
völlig unwissend. 4ST nıemand An lesen der schreıiben, un arum verfügen
S1Ee auch ber keinerle1 yeschichtliche Kenntnıis. Auf ıhren christlichen Namen
1aber sınd S1€e stolz. Sıe haben eiıgene Gotteshäuser mı1t Kreuzen und Ampeln,
1n denen nıchtordinierte Priester ıhren Dienst versehen. ber auch diese MOT=
steher können nıcht lesen und schreiben, S1e haben keıne Bücher und können
1L11UTr ein1ge€ Gebete auswendig sprechen. Sıe verstehen aber diese Gebete nıcht,
enn die Formeln siınd 1n eiıner remden Sprache abgefafst, iıch olaube, s 1St
chaldäisch. Viıermal Tag begeben sıch diese Priester 1n die Kırche,
Miıtternacht, bel anbrechendem Tag; Nachmiuittag un: Abend Glocken
kennen S1e nıcht, aber m1t hölzernen Klappern, Ühnlich denen, die WIr in der
Karwoche gebrauchen, veben O1 dem olk das Zeighen Z CGottesdienst.

o Walter Dostal, »Sexual Hospitalıty« and the problem ot matrılınearıty 1n Southern Arabıa, ın
Proceedings of the Seminar tor Arabıan Studies (C1990); 1:72=80)
Vıtaly Naumkın, Island of the Phoenix. An Ethnographic Study of the People of Socotra.

2236-7285 Marrıage and Kıinship 5Systems 1n Socotra.
91 Dıie Briete des Francısco de X avıerEr Ausgewählt, übertragen un: kommentiert VO

Elisabeth Grätin Vıtzthum, Leipzıg 1941,
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Getauft wırd aber nıemand be] diesen Chrısten, ennn die Vorsteher wI1ssen
Sal nıcht, W asS die Taute 1St Als weıteres Zeugn1s seılen och einıge Angaben
AUS Joä0 de Barros zitiert, ” dem bedeutendsten enzyklopädischen Werk der
Entdeckungsgeschichte mı1t den Erkundigungen un Eroberungen der Portu-
ov1esen bıs 1ın das 16 Jahrhundert, einem Werk, das ZW aar nıcht auf eigener
Anschauung beruht, sondern VO anderen gewissenhaft gesammelte Intorma-
tionen enthält un: dıe früheste portugiesische Quelle ber 5Sogotra darstellt.
Dıie meısten Manner, berichtet de Barros, trugen apostolische Namen, und
die meısten Frauen hiefßen Marıa. S1e verehrten das Kreuz, und S1e alle trugen
e1iIn Kreuz auf ihrer Brust. S1e hielten vewÖhnlich täglich reıl Gottesdienste,
welche mehr der wenıger der Matutın, der Vesper un der Komplet entspra-
chen Der Gottesdienst werde 1n Wechselgesängen 1n chaldäischer Sprache
abgehalten. Diejenigen, welche ıh gehört hätten, meınten, das Wort Halleluja
verstanden haben Die Einwohner VO 5Sogotra praktizıerten die Beschnei-
dung, hiıelten das Fasten, lebten in Monogamıe und entrichteten die Kırchen
den Zehnten.” Mıt diesen beiden Zıtaten, die Schriften inommMeEn sınd, welche
ıhren rsprung 1n der Miıtte des 16 Jahrhunderts haben, wurde allerdings
bereıts die euzeıt erreicht un sOmıt der Rahmen der antıken und
mittelalterlichen Quellen überschritten. Da jedoch 1n der ektion für die Kunde
des Christlichen rıents der Görres-Gesellschaft besonders die Zeugnisse ber
das Christentum auf 5ogotra herausgestellt werden sollten, wurden wenı1gstens
diese beiden /Zıtate Schluß och vebracht.”

In der Antike un 1mM Mittelalter W ar 5ogotra VOT allem seıner loe
un! des Drachenblutes bekannt un berühmt, un den Bewohnern der
Insel wurde esondere Aufmerksamkeit zuteıl, weıl S$1e sıch auf Magıe un:
Zauberei verstanden un: weıl S1Ce Chrısten Das Christentum 1St längst

Joä0 de Barros Di0go de Couto, [)a Asıa, dos feitos, YJUC 0S Portugueses tfizeram
descubrımento, CONquIsta dos „ terras do riente. Nova edicao. Decadas 1-AXILlL,;
Liısboa Ca |Decadas LL SLammMeEN VO de Barros, Decadas N wurden spater
VO de (2Outfo fortgesetzt].
Charles Beckingham, Ome the hıstory of Socotra, 1n Arabıan and Islamıc Studies.
Artıicles presented Serjeant the OCCasıon of hıs retirement ftrom the Sır Thomas
Adam’s Chaır of Arabıc al the Unıiversıty of Cambridge, ed by Bidwell an
Smıiıth, London 1983, 179181
Herrn Kollegen Diotr Scholz wiırd, nachdem 1n der Eınladung SN Generalversammlung
der Görres-Gesellschaft VO diesem Vortragsthema Kenntnis erhielt, der 1nweIls aut eine
och unveröftentlichte Arbeit verdankt, VO welcher das Manuskrıpt zugänglıch
machte. Es handelt sıch die Instıtut für Völkerkunde der Ludwig-Maxımilians-
Unııversıität München entstandene, 1mM März 1998 vorgelegte und 1m März 1999 revıdierte
Magıisterarbeıit VO Zoltän Bıedermann, welche den Titel tragt »Sokotra ın trühen Quellen.
Mythos, Geschichte und Ethnographie«. Der Autor beschäftigt sıch 1M die Hältte der Arbeit
umfTfassenden vierten Kapıtel mı1t 5Sogotra 1n der trühen Neuzeıt, worın VOT allem europäısche,
und hiıer wıederum portugiesische, Quellen des 1618 Jahrhunderts ausgewertel werden.
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erloschen, die Vorliebe der Einwohner VO 5Sogotra Hür exerel un! Beschwö-
rungen 1Sst jedoch bıs SA heutigen Tag geblieben, Ww1e€e och Texte ber Magıe,
Beschwörungen und therapeutische Praktiken 1n der tradıtionellen Heijlkunde
zeıgen, welche ın Jüngster Zeıt veröftentlicht wurden.”

Marıe-Claude Sımeone-Senelle, Magıe C pratiıques therapeutiques dans I0  Te de 5Sogotra: Le
medecin-guerisseur, 1n Proceedings of the Seminar for Arabıan Studıies 25 (1995); 1L7E126


